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Festrede des Ulmer Garnisonspfarrers Adolf Hartmann zur Grundsteinlegung der 

evangelischen Garnisonkirche 

Ulmer Tagblatt vom 21. August 1908  (StadtA Ulm G 5/52) 

 

 

Adolf Hartmann (1849 – 1923), Kriegsteilnehmer des Kriegs 1870/71, war seit 1898 

Garnisonspfarrer in Ulm. Anlässlich seiner Bewerbung wird er gelobt als „Mann von guten 

Gaben und umfassendem Wissen.....im Umgang mit Leuten aller Stände sehr gewandt, nobel 

und zuverlässig.“  Seine Festrede bei der Grundsteinlegung wird von seinem späteren 

Nachfolger an der Pauluskirche, Pfarrer Reinhart Müller, folgendermaßen charakterisiert: 

„Eindrucksvoll wird mit diesem Text bestätigt, dass die Garnison in Hartmann einen Pfarrer 

hatte, der sich nicht vom Zeitgeist treiben ließ. Streng hielt er sich in seiner Verkündigung an die 

reformatorische Lehre. Eine seiner wichtigsten Aussagen heißt: Quelle des christlichen Glaubens 

ist die Schrift allein.“ (Müller, Reinhart: Wie Gott zum Deutschen wurde. Evangelische 

Kriegspredigten 1914 und die Ulmer Garnison – Edition Stadthaus 11, Ulm, 6. Aufl. 2013, S. 15) 

In seiner Rede fehlen demzufolge nationalistische Töne, also Hinweise auf Königstreue, 

Vaterlandsliebe, Opferbereitschaft, Gehorsam und andere damals viel gepriesene soldatische 

Tugenden.  

Während seiner Amtszeit beerdigte Hartmann in Ulm einen Moslem, offenbar einen 

kriegsgefangenen Marokkaner aus dem 1870er Krieg, der in Ulm geblieben war. Ein derartiger 

Fall war gar nicht vorgesehen und deshalb auch nicht offiziell verboten. Trotzdem stieß 

Hartmann damit auf das Unverständnis der Ulmer Öffentlichkeit und musste sich vor dem 

evangelischen Consistorium rechtfertigen. Erst als der württembergische König Wilhelm II. 

persönlich Hartmann zur Seite trat, beruhigte sich der Streit. 


